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Um die deutschen Kriegsgefangenen in der UdSSR
Rußland weicht der Anfrage der Westmächte aus Einwandfreier Beweis der Verletzung internationaler

250 000 Kriegsgefangene in der Sowjetunion / Amerikanische Schätzungen liegen aber
Verpflichtungen Noch mindestens
bedeutend höher

Widerstandsgntppe gegen Kommunismus im Ostsektor Berlins 2 . Durchführungsverordnung zum FestkontosGesetz

Berlin. Die Botschafter Frankreich« , Groß¬
britanniens und der USA überreichten dem
sowjetischen Außenministerium am Montag
eine Note, in der auf den Moskauer Beschluß
des Außenministerrates vom 3. April 1047 in
der Frage der deutschen Kriegsgefangenen
hingewiesen wird .

Danach sollten alle von den vier Besat¬
zungsmächten noch zurückgehaltenen deut¬
schen Kriegsgefangenen bis spätestens zum
31 . Dezember 1948 in ihre Heimat entlassen
werden. Die drei Regierungen setzten die so¬
wjetische Regierung in ihrer Note davon in
Kenntnis , daß die Westmächte diesen Be¬
schluß durchgeführt haben und fragten an,ob dieses auch für Rußland der Fall sei.

Die sowjetische Antwort
Die amtliche sowjetische Nachrichtenagen¬

tur Taß gab daraufhin am Montagabend eine
Erklärung ab, in der sie die drei Westmächte
beschuldigte, die Ausführungsbestimmungen
zu dem im April 1947 vom Außenministerrat
in Moskau gefaßten Beschluß, die der alliier¬
te Kontrollrat für Deutschland ausarbeiten
sollte , nicht festgelegt zu haben . „Was die
deutschen Kriegsgefangenen in der Sowjet¬
union anbetrifft , so ist der weitaus größte
Teil von ihnen bereits entlassen worden. Die
Entlassung der restlichen wird nach dem so¬
wjetischen Plan durchgeführt und wird mit
Ablauf des Jahres 1949 beendet sein.“

Vertreter der Sowjetunion wiederholt ver¬
pflichtet haben , alle in Rußland befindlichen
Kriegsgefangenen bis zum 31 . Dezember 1948
nach Deutschland zu entlassen . Mit der Ein¬
behaltung deutscher Kriegsgefangener nach
Ablauf dieses Termins habe sieh die Sowjet¬
union erneut einer Verletzung internationa¬
ler Verpflichtungen schuldig gemacht Die
Zurückhaltung der deutschen Kriegsgefan¬
genen hindere , heißt es in der amtlichen
Verlautbarung weiter, diese nicht nur daran ,
wieder ins Zivilleben, zurückzukehren, son¬
dern beraube auch die deutsche Wirtschaft
ihrer Arbeitskraft .

Den Akten der Abteilung für Zollverwal¬
tung bei der amerikanischen Militärverwal¬
tung zufolge haben die Sowjets in allen Pha¬
sen der Zusammenarbeit im alliierten Kon¬
trollrat ihre Verpflichtungen hinsichtlich der
Rückgabe der Kriegsgefangenen freiwillig
übernommen und wiederholt anerkannt . Auf
vier Sitzungen des alliierten Kontrollrates
hätten die sowjetischen Vertreter , unter ih¬
nen Marschall Sokolowski und sein
Stellvertreter , General Dratwin , versichert ,
daß sie sich an den Beschluß des Außenmini¬
sterrates vom April 1947 halten würden.

Marschall Sokolowski habe am 20. Januar
1948 erklärt , daß die sowjetische Delegation
den für die Entlassung aller Kriegsgefange¬
nen festgelegten Termin einhalten werde.

Ueber die Zahl der Kriegsgefangenen, die
Sich bei Kriegsende in sowjetischer Hand be¬
funden haben , bestünden weitgehende Mei¬
nungsverschiedenheiten . Selbst wenn Molo-
tows Angabe stimme, daß im März 1947 890 532
Kriegsgefangene in der Sowjetunion zurück¬
behalten wurden und selbst wenn man die
späteren Meldungen der Sowjets als der
Wahrheit entsprechend gelten lasse, wären
immer noch etwa 253 000 Kriegsgefangene
aus der Sowjetunion zu entlassen.
Sowjetische .Zahlenangaben stimmen nicht
Ein OMGUS -Beamter erinnerte daran , daß

bereits die von Außenminister Molotow auf
der Moskauer Konferenz im April 1947 abge¬
gebene Erklärung , nach der sich noch etwa
890 000 deutsche Kriegsgefangene in der So¬
wjetunion befinden sollten, stark angezwei-
felt worden war . Die Zahl der ln der UdSSR
befindlichen deutschen Kriegsgefangenen ha¬
be sich nach amerikanischen Schätzungen auf
annähernd drei Millionen belaufen.

Noch 175000 deutsche Frauen in UdSSR ?

Erklärung der U8-Mlilt%rregleriing
Die amerikanische Militärregierung für

Deutschland weist in einer amtlichen Ver¬
lautbarung am Dienstag darauf hin , daß sich

Frankfurt . In einer Rundfunkanspräche
über Radio Frankfurt forderte der hessische
Justizminister Georg A . Zinn gesetzliche
Maßnahmen, die den heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen die Rückkehr ins bürgerliche Le-

Militärgouverneure antworten Adenauer
Wortlaut des Besatzungsstatuts noch vor Beendigung der Arbeiten in Bonn' erbalten eigene Steuerquellen

Länder

Bonn . Die Antworten der drei westlichen
Militärgouverneure auf die Fragen Dr. Kon-
rad Adenauers bei den Besprechungen der
Delegation des Parlamentarischen Rates in
Frankfurt wurden nunmehr bekannt . Wie
Dena meldet, erklärten die Militärgouver¬
neure, daß sie noch nicht zu einer Einigung
über das Besatzungsstatut gekommen seien
und diese Angelegenheit ihren Regierungen
unterbreitet worden sei . Dem Parlamentari¬
schen Rat wird in der Erklärung ausdrücklich
zugesichert, daß er den Wortlaut des Besat¬
zungsstatuts noch vor Abschluß seiner Arbei¬
ten erhält . Des weiteren wird in der Antwort
der Militärgouverneure darauf hingewiesen,daß der Beschluß des Hauptausschusses, das
Grundgesetz - einer Volksabstimmung in den
beteiligten Ländern zu unterwerfen , den Emp¬
fehlungen der Londoner Konferenz entspre¬
che . Falls etwas anderes beschlossen werden
sollte, behalten sich die Militärgouverneure
aas Recht zur Prüfung vor.

„Zusammensetzung und die Rechte des Bun¬
desrates“ , heißt es in der Antwort weiter,
„sind Probleme, über die sie beschließen müs¬
sen Doch müssen die Länder durch eine Kam¬
mer vertreten sein , welche genügend Macht
besitzt , um die Interessen der Länder zu wah¬
ren . Der Parlamentarische Rat scheint in die¬
ser Hinsicht auf dem richtigen Wege zu sein.“
Ferner machen die drei westlichen Militär¬
gouverneure den Rat darauf aufmerksam , daß
j ne Schlüsse über das Finanzwesen mit
dem alliierten Memorandum vom 22 . Novem¬ber 1948 nicht ganz in Einklang stehen . Es

wird ausdrücklich betont , daß den Ländern
eigene Steuerquellen zugewiesen werden müs¬
sen .

Londoner Konferenz verschoben
Besprechungen über das Besatzungsstatut am

17. Januar
Paris , Die Londoner Westmächtekonferenz

über das Besatzungsstatut wurde vom 10 . auf
den 17. Januar verschoben. Diese Vertagung
wird den Außenministern Schuman und Bevin
bei ihrem bevorstehenden Treffen vom 13.—15 .
Januar erlauben , noch einmal eingehend die
deutsche Frage und Einzelheiten des Besat¬
zungsstatuts zu besprechen, über die unter den
Militärbefehlshabera in Frankfurt kein Ein¬
vernehmen hergestellt werden konnte.

ben erleichtern sollen. Im Verlauf seiner An¬
sprache betonte Minister Zinn, daß die von“Sowjetrußiand ursprünglich angegebene Zahl
von 990 000 Kriegsgefangenen ernstlich ange-
zweifelt werden müsse, da nach den deut¬
schen Schätzungen mindestens zwei Millio¬
nen Deutsche in sowjetrussische Kriegsgefan¬
genschaft geraten seien. Weiterhin müsse die
Freilassung von rund 25 000 deutscher noch
in der UdSSR gefangengehaltener weiblicher
Wehrmachtsangehöriger und 150 000 zivilin¬
ternierter deutscher Frauen gefordert wer¬
den. Die UdSSR, so sagte Justizminister Zinn
abschließend, könne sich nicht darauf beru¬
fen, daß sie das Genfer Abkommen nicht
unterzeichnet habe , sie sei Vertragsoartner
der Haager Landkriegsordnung und habe
nach diesen Gesetzen für die Freilassung al¬
ler Kriegsgefangenen Sorge zu tragen .

Naturkatastrophe in den USA
Little Rock (Ark.) . Ueber der Stadt

Warren ging am Moritagnaehmittagein schwe¬
rer Orkan nieder. Nach den ersten Meldungen
sollen durch eine ungeheure Wasserhose
mehrere hundert Personen ums Leben ge¬
kommen sein. Die Zahl der Verwundeten ist
so hoch , daß die Krankenhäuser völlig über¬
füllt sind.

Vorkriegslebensstandard bis 1953
Bericht der Marhall -Plan -Länder Lebensmittelrationen, Aus- und Einfuhr sollen erhöht

werden
Paris . Die 19 Marshall-Plan -Länder haben

nach dem ersten langfristigen Bericht der Or¬
ganisation für die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit Europas (OEEC) ihre Pläne bis zum
Wirtschaftsjahr 1952-53 entworfen. Sie sehen
für diese Zeit zusammengefaßt eine Erhöhung
der Industrieproduktion um 30 Prozent und
eine Steigerung der Nahrungsmittelerzeugung
um einen Wert von 4 Milliarden Dollar auf 15
Prozent über das Vorkriegsniveau vor.

Bizonen *Abkoinmen um 3 Monate verlängert
Vorbereitungen für den Zusammenschluß der Bizone mit der französischen Zone noch nicht

abgeschlossen
Washington. Die Vereinigten Staaten undGroßbritannien sind, wie das US-Außenmini¬sterium am Dienstag bekanntgab , übereinge-

■tommen , das Bizonenabkammen ab Januarum drei Monate zu verlängern . Die Verlänge¬rung erfolgt, weil die Vorbereitungen für den
Zusammenschluß der Bizone mit der französi¬schen Zone noch nicht abgeschlossen sind,

Das US-Außenministerium erklärte in die¬sem Zusammenhang, daß außer den Vorbe¬reitungen zum Zusammenschluß der drei west¬lichen Besatzungszonen Deutschlands Bespre¬chungen mit dem Ziel der Verstärkung desHandels zwischen dem Sterling-Block und den
Westzonen Deutschlands geplant seien. .

Die Verlängerung des Abkommens wird
auch deshalb als zweckmäßig angesehen, weil
map damit rechnet, daß in absehbarer Zeit
eine westdeutsche Regierung gebildet wird.
In einem solchen Fall müßten die Zonenab¬
kommen zwischen den Besatzungsmächten
ohnehin revidiert werden.

Treffen der Miiitärgouverneure
Frankfurt . Am 13 ., 14. und 15. Januar tref¬

fen die drei Militärgouverneure der westli¬
chen Besatzungszonen in Frankfurt erstmals
im neuen Jahr zusammen. Ueber die Ver¬
handlungspunkte wurde bisher nichts be- ,
kannt .

Zu den Einzelplänen der beteiligten Länder
erklärt die OEEC , daß es bei ihrer Durchfüh¬
rung großer Anstrengungen und Opfer bedarf.
Vor allem müsse die Leistung der Arbeits¬
kräfte in den nächsten vier Jahren um etwa
15 Prozent gesteigert werden . Zusammenge¬
nommen soll nach dem vorliegenden Pro¬
gramm bis zum Jahre 1953 der Vorkriegsle¬
bensstandard wieder erreicht sein.

Die OEEC hat ferner einen Bericht heraus¬
gegeben, aus dem unter anderem hervorgeht,daß für die Zeit vom 1 . Juli 1949 bis zum
30. Juni 1950 eine tägliche Lebensmittelration
in Höhe von durchschnittlich 2490 Kalorien je
Kopf der Bevölkerung innerhalb der Doppel¬
zone vox-gesehen ist .

Ein besonderer Abschnitt des Berichtes be¬
handelt die französische Besatzungszone. De¬
ren Nahrungsmittelverbrauch soll sich von täg¬
lich 1900 auf 2200 Kalorien je Kopf erhöhen.
In der französischen Zone ist außerdem eine
Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung
um zehn Prozent und eine Erhöhung der In¬
dustrieproduktion um fünfzehn Prozent in
Aussicht genomrnen. Die Ausfuhr aus der fran¬
zösischen Zone soll um 20 Prozent , die Ein¬
fuhr um zwölf Prozent erhöht werden . In dem
Bericht wird betont , daß die französische Zone
einen ständigen Zufluß von Rohstoffen braucht,damit die verfügbaren Rohstoffe nicht durch
die erhöht? Produktion aufgebi-aucht werden.

Ruhrstatut und
Marshall * Programm

Das Ruhrstatut der Westmächte beschränkt
die Internationalisierung auf eine Schlüssel¬
funktion der Ruhrwirtschaft : die Verteilung
der Produktion von Kohle, Koks und Stahl.
Es verdoppelt aber die internationale Kon¬
trolle durch die Einrichtung eines Ueber-
wachungs- und Sicherungssystems, das di*
gesamte Ruhrindusti-ie umfaßt . Frankreich
konnte also seine Forderungen wirtschaftli¬
cher Art nicht durchsetzen. Dafür hat es die
Genugtuung, daß der Kontrolle alle Türen
geöffnet werden . Verlangt hatten die Franzo¬
sen nicht nur offene Türen , sondern aud»
internationale Eingriffe in Besitz und Ver¬
waltung . Beide bleiben deutsch

Steht die Einführung der ausgedehnten
Ueberwachung völlig unter dem Zeichen des
politischen Verdachts, Deutschland könne
einmal wieder mit einer geheimen Aufrü¬
stung im Ruhrgebiet beginnen, so hat man
dem Eingriff in die Verteilung d^r im Ruhr¬
gebiet anfallenden Kohle, des Kokses und des
Stahls einen doppelten Sinn gegeben- Auch
die internationale Verteilung der Produktion
soll eine friedliche Verwendung der Roh¬
stoffe garantieren : aber das Ruhrgebiet will
auch dem „gemeinsamen wirtschaftlichen
Wohl der europäischen Staaten , der Zusam¬
menarbeit und der Beseitigung von Handels¬
beschränkungen“ dienen.

Isoliert gesehen, würde diese Klausel kaum
Beachtung finden. Von einer ganz anderen
Seite drängen jedoch kräftige Tendenzen
durchaus in die gleiche Richtung, und zwar
in einem Rahmen, in dem das Verhältnis
Sieger-Besiegte und sicherungspolitische Er¬
wägungen keine Rolle spielen. Wenn das
Marshall-Programm nämlich konsequent
durchgeführt wird , müssen Frankreich,
Belgien und England ihre Wii’tsehaft einer
internationalen Zusammenarbeit unterwerfen ,
die sich von einer fair ai-beitenden intei-na-
tionalen Verteilung der Ruhrproduktion
praktisch wenig untei'scheidet.

Zwar ist die Autorität der Pariser Organi¬
sation für die europäische Zusammenax -beit
nicht mit den Möglichkeiten der „Ruhi'be-
hörde“ zu vergleichen, in der die Vertreter
von sechs Mächten mit zwölf Stimmen über
die wichtigsten wirtschaftlichen Produkte des
7 . Partners mit den restlichen drei Stimmen
verfügen können — wenn sie sich einig sind
Aber in Paris und in Düsseldorf, wo die
Ruhrbehörde im Februar ihre Tätigkeit auf¬
nehmen soll , ist die Voraussetzung für ein
Funktionieren des Apparates die gleiche : Das
wirtschaftspolitische Sonderinteresse der ein¬
zelnen Staaten müsse zurückgestellt werden
und der gemeinsame Wiederaufbau Europas
Von'ang erhalten .

Die gleichen Kräfte aber , die in Paris auf
einen Ausgleich drängen , müssen auch in der
Ruhrbehörde das entscheidende Wort be¬
anspruchen. In erster Linie sind es die Ame¬
rikaner . Sie stehen mit ihrer überlegenen
wirtschaftlichen Macht hinter dem Marshail-
Programm und oi-dnen alle anderen Einwä¬
gungen den Zielen dieses Programms unter :
Großräumig auch in Europa zu disponieren,
zur Produktion zunächst die Anlagen zu be¬
nutzen , die vorhanden sind, statt Kapital in
Neu- oder Uminvestierungen zu verschwen¬
den, und nach dem Grundsatz „leben und
leb°n lassen“ weder mononolistische Exnort-
tendenzen noch äutarkistische Handelsbe¬
schränkungen gelten zu lassen.

Würde man einen der europäischen Staa¬
ten nur als Markt betrachten wollen und
ihm nicht auch Exportmöglichkeiten lassen,die ihm erst die notwendige Kaufkraft ver¬
schaffen müssen, dann käme die europäische
Wirtschaft nicht zu einem inneren Ausgleich.
Die? ist das Problem, über das sich die 19
Partner des Marshall-Prograraras in der Pa¬
riser Organisation für europäische Zusam¬
menarbeit auseinandersetzen .

Würde man Deutschland nur zur Deckung
von Rohstofflücken benutzen und ihm nicht
erlauben , auch eine arbeitsintensivere , hoch¬
wertige Produktion' für den Inlandsbedarf
und für den Export aufzubauen , dann bliebe
Deutschlands Bilanz unausgeglichen. Dies ist
das Problem der internationalen Ruhrbehör¬
de in Düsseldorf, die Deutschlands Kohlen-,Koks- und Stahlproduktion auf d’e verschie¬
denen Interessenten verteilen soll . In beiden
Fällen würden die Amerikaner und die Eng¬
länder vor der Tatsache stehen, daß trotz al-
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Jer .Aufwendungen • für das Marshall-Pro-
granun doe’n noch Länder in Westeuropa
bleiben, die sich nicht selbst ernähren kön¬
nen und Zuschüsse amerikanischer und bri¬
tischer Steuerzahler in Anspruch nehmen
müßten.

Darin liegt eine gewisse Garantie dafür ,
daß im Rat der Ruhrbehörde energisch auf
eine faire Handhabung der . Produktionsver¬
teilung gesehen und ein Mißbrauch durch
wirtschai'tspolitische Sonderinteressen verhin¬
dert wird . Eine zweite Garantie : Die Interes¬
ser : der Westmächte stimmen in der Buhrpo-
lifik auch dann nicht -überein , wenn die Län¬
der auf merkantilistische Art nur an ihre
unmittelbaren Vorteile und Nachteile denken,
ohne auf die größere Konzeption des Mar-
shall-Programms Rücksicht zu nehmen. Wäre
diese Einstellung überwunden , dann hätte
aus- der Parole „europäische Zusammenarbeit“
die Konsequenz gezogen werden müssen,
mindestens die Industrien Frankreichs und
Belgiens in die Ruhrkontrolle einzubeziehen.
Es gibt Länder , die den Export deutscher
Kohle und deutschen Stahls soweit wie im¬
mer möglich erhöhen möchten . Andere sehen
in dem gleichen Export eine Konkurrenz für
ihre eigene Industrie . Belgien hat bereits die
Befürchtung geäußert,, der deutsche Stahl
könne billiger sein als der belgische . Der¬
artige Konkurrenzindustrien hätten also ein.
Interesse daran , bei der Festsetzung der Quo¬
te für den deutschen Inlandsverbrauch nicht

kleinlich zu sein, wobei sie wiederum auf
französische Einsprüche stoßen könnten . Bei
solchen Interessengegensätzen sind die ver¬
schiedensten Gruppierungen im Rat der
Ruhrbehörde denkbar , in dem England, die
USA und Frankreich je drei, Holland Belgien
und Luxemburg je eine Stimme und Deutsch¬
land — zunächst vertreten durch die Besat¬
zungsbehörden — drei Stimmen haben . Da
acht Stimmen im Normalfall für einen Be¬
schluß notwendig sind, könnten die angel¬
sächsischen Mächte zusammen mit dem
Platzhalter Deutschlands ihre Ansicht immer
durchsetzen.

Die Verknüpfung des RuhrStatuts mit dem
Marshall-Programm setzt auch den Ueber-
waehungs- und Sicherungsbehörden im Ruhr¬
gebiet ihre Grenzen. Sie sollen eine geheime
Wiederaufrüstung verhindern , dürfen aber
die Friedenswirtschaft in dem einmal fest-
gelegten Rahmen nicht behindern . In der
Praxis kann auch „Aufsicht“ einem Eingriff
in die Verwaltung gleichkommen, der aus¬
drücklich ausgeschlossen wurde, einem Ein¬
griff bis zur Lähmung. Doch auch dieser
Mißbrauch würde nicht nur dem Wortlaut
des Statuts , sondern auch der Zielsetzung des
Marshall-Programms widersprechen, über die
England und die USA aus ihrem eigenen In¬
teresse an der Konsolidierung Westeuropas
und an der Befreiung ihrer Steuerzahler von
den Zuschüssen für Westdeutschland wachen
müßten.

Grausamkeiten ln sowjetischen Gefängnissen
Kasseler Geschäftsmann über seine Haft im Konzentrationslager Buchenwald und MWD-

Gefängnis Weimar

Schwierige Regierungsneubiidung in Südbaden
Bedenken der SP Baden gegen Beteiligung an einer neuen Regierung

. Freiburg. Der Parteiausschuß der sozialde¬
mokratischen Partei Südbadens befaßte sich
mit der Frage der Regierungsneubildung. Eine
Verlautbarung über das Ergebnis der Bera¬
tungen wurde nicht ausgegeben. Dem Ver¬
nehmen nach ist • eine Einigung über eine
eventuelle Beteiligung der Sozialdemokraten
an der neuzubildenden Regierung oder , das
Verbleiben in der Opposition nicht erzielt
worden. Die Fraktionsführung ist jedoch be¬
auftragt worden, die Verhandlungen mit der
CDU-Fraktion fortzusetzen, bei denen sich
dann die weitere Haltung der südbadischen
Sozialdemokratie konkretisieren dürfte.

Südenä erfährt ergänzend, daß in der De¬
batte 1 von der Mehrzahl der Teilnehmer starke
Bedenken wegen des Verhaltens der CDU
zum Ausdruck gebracht wurden , das keine
Vertrauensbasis für die Bildung eiper Koali-
tionsregierimg schaffen könne. In diesem Zu¬
sammenhang wurde geäußert, daß für eine
von der SP unterstützte Regierung Staats¬
präsident Wohieb untragbar sei .

Neuer Kriegsverbrecherprozeß
in Rastatt

Rastatt .:-Die Staütsamvaltsehaft des .-Gerieh-
.' tes für Kriegsverbrechen in Rastatt hat ge¬
gen Sn .-Personen,..hierin ' den -KZ-Lager.® Nek -
karelz und Neekargerach sowie deren Neben¬

klägern. tätig wären , Anklage- wegen Verbre¬
chen gegen die Menschlichkeit erhöben. Der
Prozeß wird vör Mitte Februar nicht been¬
det sein . . ■

Zugverkehr am Dreikönigstag
Baden-Baden. Die Eisenbahn - Direktion

• Karlsruhe teilt mit : Am Dreikönigstag, der
in Württemberg und Bayern gesetzlicher Fei¬
ertag ist, verkehren die Reisezüge wegen der
Arbeitsruhe in den Betrieben wie an Sonn -
und Feiertagen. In Süd- und Nordbaden, wo

• dieser Tag kirchlich gebotener, aber kein ge¬
setzlicher Feiertag ist, wird der Reisezugver-
kehr wie an Werktagen ausgeführt . Auf den
Verbindungsstreeken zwischen badischem und
württembergischem Gebiet ergehen erforder¬
lichenfalls besondere Anordnungen für die
Bedürfnisse des Berufsverkehrs , worüber die
Bahnhöfe Auskunft erteilen.

gemacht. Der britische Delegierte Sir Alexan¬
der Cadögan , der Vertreter Aegytens und
annähernd achtzig Mitglieder des UN-Sekre-
iariats befinden sich an Bord des Dampfers.
Der neue Termin steht noch nicht fest.

Noch kein Kommunique
über militärischen Sicherheitsausschuß

Berlin. Der für Dienstag festgesetzte Ter¬
min zur Veröffentlichung des Kommuniques
über Aufgabe und Zusammensetzung des ge¬
planten - alliierten militärischen Sicherheits- .
ausschusses für Westdeutschland wurde auf .
unbestimmte Zeit verschoben. Wie ein Beam¬
ter der US-Militärregierung hierzu erklärte ,
sei eine Ueberarbeitung einiger Punkte des
Abkommens erforderlich geworden.

Kassel . Der Kasseler Geschäftsmann
Rudi Graf berichtete der Presse nach seiner
Rückkehr aus der Sowjetzone ausführlich
über seine zweimonatige Haft im Konzentra¬
tionslager Buchenwald und im MWD- Ge-
fängnis Weimar.

Graf war am 3? . Oktober 1048 aut einer
Geschäftsreise in Berlin mit dem Auto auf
dem Wege zum Flugplatz Gatow einige hun¬
dert Meter durch den Sowjetsektor gefahren
und hierbei von der Markgraf -Polizei ange-
halten und kontrolliert worden. Auf Grund
der bei ihm Vorgefundenen Exemplare der
„Hessischen Nachrichten“, der „Neuen Zei¬
tung“ und der Broschüre „Offen gesagt“ von
dem ehemaligen US-Außenminister Byrnes
wurde er verhaftet und in Handschellen nach
Buchenwald gebracht. Dort hätten sich SPD -,
LDP- und CDU-Mltglieder befunden, die
meist schon abgeurteilt gewesen seien und je¬
den Tag auf ihren Abtransport nach Sibirien
oder dem Donez -Becken gewartet hätten .

Graf gibt an, daß Buchenwald mit Häftlin¬
gen aller Art überfüllt sei und daß Frauen
und Kinder zwischen 15 und 17 Jahren „mit
geschorenem Kopf und verhungert herum¬
taumelten“.

Am 19. November 1948 , so berichtet Graf,
sei er in das MWD-Gefängnis Weimar über¬
geführt worden, wo er in eine Zelle kam, in
der sich zwei amerikanische Soldaten befan¬
den, die sich in Berlin mit ihrem Wagen ver¬
fahren hatten und im Spwjetsektor festge-
halten worden waren.

In nächtlichen Verhören bei Scheinwerfer¬
licht sei er nach seiner angeblichen Spionage¬
tätigkeit für die Amerikaner und nach SPD -
Leuten, die er besucht hatte , befragt worden.
Ein sowjetischer Hauptmann habe ihm die bei
ihm Vorgefundenen Zeitungen aus der US-
Zone ins Gesicht geschlagen. Dann sei er
barfuß bei 18 bis 20 Grad Kälte in eine Be¬
tonzelle eingesperrt worden, zwischen deren
Wänden und einem Stahlbleehschirm mit aus¬
gestanzten Löchern Kunsteis aufgefüllt gewe¬
sen sei . Anschließend sei er geprügelt, fast
jede Nacht neun- bis vierzehnmal verhört und
dabei schwer mißhandelt worden.

Am 6 . Dezember 1948 , so fuhr Graf fort,
sei er in eine Zelle mit Dampfheizung ge¬
kommen, die man unmittelbar darauf abge-
stellt habe, während die Zelle vier Zentimeter

hoch unter Wasser gesetzt wurde. Einige Ta¬
ge später habe man ihn in eine Zelle mit
Brausen gesperrt, ans deren Düsen heißer
Dampf strömte . Ein andermal sei er mit nach
hinten gefesselten Händen an einer Leine
aufgehängt worden, so daß nur die Zehen
und die Fußballen eine Eisenplatte am Bo¬
den berührten , die bis zu etwa 60 Grad er¬
hitzt worden war.

Zum Beweis dafür , daß er keine Spionage
betreibe, habe er den Chef der MWD-Ge -
fängnisse in der Sowjetzone, General Pet¬
it o w, Geschäftsleute aus der Sowjetzone an¬
geführt , die ihm dann im MUD-Gefängnis
Weimar gegenübergestellt worden seien und
ausgesagt hätten , daß er als Geschäftsreisen¬
der in die Zone gekommen sei . Daraufhin
hätten die Sowjets ihn am 22. Dezember 1948
entlassen.

Wieder Blitzgespräche
bei zehnfacher Gebühr

Baden-Baden. Blitzgespräche mit lOiaeher
Gebühr sind nach einer Mitteilung der Ober¬
postdirektion Koblenz wieder zugelassen und
werden im Anschluß an vorwiegende drin¬
gende Staatsgespräche vermittelt . „Notge -
spräehe“ (auch zehnfache Gebühr) wurden zur
Bekämpfung von Notständen und Katastro¬
phen aller Art ebenso wieder eingeführt und
haben noch den Vorrang vor dringenden
Staatsgesprächen. Notgespräche dürfen nur
von einem bestimmten Personenkreis wie Po¬
lizei , Sanitätsdienst usw. geführt werden.

Die vier Sonderbriefmarken
Wie wir bereits meldeten, werden von der

Stadt Freiburg zur Beschaffung von zusätz¬
lichen Mitteln für die Wohlfahrt- und den

Widerstaisdsgruppe im Sowjetsektor Berlins
„Gnadenloser Kampf gegen den Bolschewismus“

: c

„Queen Mary“ verzögert
Sitzung des Sicherheitsrats

New York . Das verspätete Auslaufen des in
der Nacht zum Sonntag vor Cherbourg auf
eine Sandbank gelaufenen Ozeanriesen„Queen
Mary“ hat die für den 7 . Januar vorgesehene
Einberufung' des Weltsicherheitsrates hinfällig

Berlin. Eine Widerstandsgruppe gegen den
Kommunismus ist im Sowjetsektor von Ber¬
lin aktiv an die ©Öffentlichkeit .getreten . An¬
gehörige der sogenannten „Deutschen Legion " ,
übersäten während des starken Verkehrs den
Bahnsteig des S -Bahnhofes Ostkreuz mit
Flugblättern , die zur „Zerschlagung der roten
Schmach “ aufrufen . Der Markgraf-Polizei
gelang es bisher nicht, die „Legionäre“ zu er¬
greifen. Die Gruppe fordert in den Flugschrif¬
ten zu „offener Sabotage, passiver Resistenz
und zum gnadenlosen Kampf gegen den Bol¬
schewismus“ auf .

Aufruf zum Widerstand
gegen verbrecherische Befehle der kommu¬

nistischen Führung in Berlin
Berlin. Das Organ der Westberliner LDP -

FDP, „Montags-Echo“
, veröffentlicht in seiner

ersten Ausgabe im neuen Jahr einen Aufruf
an die Berliner und die Ostpolizisten. An die
Berliner gewendet heißt es : „Markgraf-Poli¬
zisten rauben in den Verkehrsmitteln euer
rechtmäßiges Eigentum. Merkt euch die Schul¬
digen, versucht, ihre Namen, Adressen und
Reviernummern zu erfahren , damit sie später
vor Gericht gestellt werden können. Behaltet
aber auch die im Gedächtnis, bei denen ihr
menschliches Verständnis bemerkt .“

An die Ostpolizisten wendet sich der Auf¬
ruf mit den folgenden Worten: „Die Berliner
wissen, daß viele von Euch unter dem Zwang
der Verhältnisse handeln. Leistet insgeheim
Widerstand. Helft der Bevölkerung, wo Ihr

■könnt . Sabotiert die verbrecherischen Befehle
der kommunistischen Führung . Niemand kann
sich damit entschuldigen, „nur auf Befehl“

gehandelt zu haben. Entscheidet Euch für das
Recht. Noch ist es Zeit!“

Sowjets fordern
CDUsMitghedskartei an

Berlin. Der sowjetische Kommandant des
Bezirks Friedrlchshain forderte von den Par¬
teibüros der Berliner CDU im Sowjetsektor
die Aushändigung der Mitgliederkarteien an.
Es wurde Verhaftung von Funktionären der
Berliner CDU, die im Ostsektor wohnen, an¬
gedroht, falls die Karteien nicht bis zum
1. Januar bei den sowjetischen Behörden
vorliegen.
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Siedlungsbau Sonderbriefmarfeen ausgegeben.
Die Marken geben das Kornhaus, das Mün¬
ster, den Posaunenengel vom Münsterturm
und den Fischbrunnen wieder.

ieityfiStUcUcit - kurz berichtet

2. Verordnung zum Festkonto -Gesetz
Frankfurt . Während Schuldverhältnisse im

allgemeinen eine Umstellung im Verhältnis
10 : 1 erfahren , sieht die jetzt erlassene 2.
Durchführungsverordnung zum Festkontoge¬
setz für die Rückzahlungsverpflichtung von
verwahrten , hinterlegten , beschlagnahmten
Oder sichergestellten Geldern, die als Fremd¬
geld bei einem Geldinstitut gehalten und als
solche mit Vordruck B angemeldet worden
sind, ein Umstellungsverhältnis von 10 :0,65
vor.

Dies erfolge , so sagt die Bank Deutscher
Länder , in Angleichung an das Umstellungs-
Verhältnis für Bankguthaben in der Erwä¬
gung , daß einem Schuldner, der lediglich hin¬
terlegte oder sichergestellte Gelder verwahrt
und verwaltet habe, nicht zugemutet werden
könne, mehr zu zahlen als er selbst bei der
Umwandlung seiner Bankguthaben erhaltenhabe. Auch für die Fälle, in denen ein Gläu¬
biger von seinem Schuldner, vor allem in den

Erweiterung des bisherigen Anwendungsbe¬
reichs der Vertragshilfe. Diese ist auch dann
zulässig , wenn den Reichsmarkverbindlichkei¬
ten des Schuldners Altgeldguthaben gegen¬
übergestanden haben, die der Abwertung im
Verhältnis 10 :0,65 anheimgefallen sind. Bis¬
her konnte die Vertragshilfe nur in Anspruch
genommenwerden, wenn solchen Verbindlich¬
keiten nicht mehr realisierbare Forderungen
gegen das Reich usw. gegenüberstanden.

Volkswagen wird billiger
Hannover. Der Generaldirektor der Volks¬

wagenwerke GmbH ., in Wolfsburg, Dipl .-
Ing. Heinz Nordhoff , erklärte am Diens¬
tag vor Pressevertretern , auf Grund einer
Senkung der Rohstoff- und Einzelpreise seiin diesem Jahr mit einer Herabsetzung der
Preise für Volkswagen zu rechnen. Die Auf¬
tragssperre sei mit Beginn des Jahres 1949

Tagen um die Währungsreform Zahlungen aufgehoben worden. Das Programm für 1949
_ J . .. n . _ . • -a < . oaVi a «31a TI.. _ _ ■„ MAJ, w. «aauf noch nicht fällige oder noch gar nicht ent¬standenen Verbindlichkeiten erhalten habe,bestimme die Verordnung ein Umstellungs-Verhältnis von 10 :0,65.

Die Verordnung regelt ferner das Verfah¬ren zu Zahlungen derartiger Verbindlichkei¬ten unter Anpassung an die allgemeinen Vor¬schriften des Umstellungsgesetzes.
Schließlich enthält die Verordnung eine

sehe die Produktion von 40 000 Volkswagenvor. Im vergangenen Jahr wurden 19 220
Volkswagen hergestellt, wovon 4 500 Wagenim Werte von über 11 Millionen Dollar ex¬
portiert wurden . Im Jahre 1947 waren voneiner Gesamtproduktion von 8 940 Volkswa¬
gen 1 963 ins Ausland gegangen. Alle übrigendeutschen Automobilfirmen haben im vergan¬
genen Jahr insgesamt 1 300 Wagen exportiert .

Schwere Sturmschäden und Todesopfer in
Westdeutschland. Der heftige Sturm , der in
den letzten Tagen über Westdeutschland tobte,
hatte Todesfälle und Verletzungen zur Folge
und verursachte bedeutende materielle Schä¬
den. In Düren wurden 4 Arbeiter schwer ver¬
letzt, während 3 Personen durch Dachziegel ,
die durch den Orkan auf die Straßen geschleu¬
dert wurden , den Tod fanden . In Jülich wur¬
den ebenfalls mehrere Personen verletzt und
getötet. In Aachen , Köln und Düsseldorf war
der Verkehr zeitweise unterbrochen.

Einheitliche Wasserschutzpolizei Rhein-
Main-Neckar. Für das Stromgebiet der Flüsse
Rhein, Main und Neckar sind innerhalb der
TJS -Besatzungszone die in diesem Stromge¬
biet tätigen Wasserschutzpolizeidienststellen
zu der „Wasserschutzpolizeitruppe Rhein,
Main, Neckar, US-Besatzungszone“ zusammen¬
geschlossen worden.

Vor Gründung eines Spitzenverbandes der
Filmindustrie. Die Verbände der Filmprodu¬
zenten, der Filmverleiher und der Film¬
theater -Besitzer in den drei Westzonen wer¬
den sich auf einer Tagung am 14. und 15.
Januar in Wiesbaden mit der Bildung eines
Spitzenverbandes der Filmindustrie sowie 1der
Schaffung eines deutschen Filmwissenschaft¬
lichen Institutes beschäftigen.

60 Prozent Entlassungen beim Wirtsehafts-
ministerjum Rheinland-Pfalz. Auf die Frage
eines Redakteurs , ob der Staat bereit sei , in
der unerläßlichen Einschränkung der Ver¬
waltungsbürokratie ein gutes Beispiel zu ge¬ben, antwortete Staatssekretär Dr . Steinlein
vom Wirtschaftsministerium Rheinland-Pfalz
in der „Rheinzeitung“

, daß im Bereich des
Wirtschaftsministeriums bis jetzt über 500
Personen (36 vom Hundert) abaebaut seien .
Weitere Abbaumaßnahmen würden wirk¬
sam , sobald die Kündigungsfrist abgelaufen
sei , so daß dann 60 vom Hundert des Perso-
nalstanrtes auspesdhieden sein werden.

Weibliche Polizisten in Z?vi ! zur politischen
tfeberwaehung. In Leipzig wurden in der letz¬ten Zeit weibliche Polizisten in Zivil zur poli¬tischen Ueberwachung von Gästen in Lokalen
eingesetzt, meldet der „Telegraf“

Sowjets mißhandeln Einwohner. Am Hei¬
ligen Abend mußte der größte Teil der Ort¬schaft Elstal bei Döberitz von der Zivilbevöl¬

kerung geräumt werden , weil die Offiziere
eines eben aus der Sowjetunion angekomme¬
nen Truppentransportes Quartiere verlangten ,meldet die „Welt“ . Bei der Evakuierung der
völlig überraschten Dorfbewohner kam es zu
Uebergriffen russischer Soldaten, die Einwoh¬
ner , die ihrer Ansicht nach nicht schnell genug
ihre Häuser verließen, mißhandelten.

Tischlergeselle wird Generalstaatsanwalt .
Zum Generalstaatsanwalt des Landes Thü¬
ringen wurde der bisherige Oberbürgermei¬
ster von Arnstadt , Steudner (SED) , berufen ,der bis 1945 als Tischlergeselle tätig war .

Bedienungsgeld wird in Ostzone abgeschafft.
Das sogenannte Bedienungsgelc soll dernnü . ist
für das gesamte Bedienungsf ersonal im Ho¬
tel- und Gaststättengewerbe der Ostzone ab -

-geschafft und durch eine Bezahlung nach fe¬
sten Lohnsätzen ersetzt werden.

InoffizielleReparationsleistungen an UdSSR.
Von der sowjetischen ■Besatzungsmacht wer¬
den in Görlitz zur Zeit fast neue Lokomotiven
vom Typ der Kriegslok zu Brigaden zusam¬
mengezogen und ohne Wagen nach Osten ge¬
schickt . Es handelt sich meist um Pulks von
20 bis 30 Maschinen.

USA haben 148 MillionenEinwohner. Schät¬
zungen des Amtes für Volkszählung zufolgezählen die Vereinigten Staaten von Amerika
etwa 148 Millionen Einwohner. Daraus gehthervor , daß die Bevölkerungszahl im Ver¬
gleich zur letzten amtlichen Erhebung im
Jahre 1940 um 12,5 Prozent gestiegen ist
und um etwa drei Millionen über dem Stand
des Jahres 1947 liegt.

Zusammensetzung des Rates der Republik.
Der Rat der Republik, das französische Ober¬
haus , setzt sich , nachdem nunmehr auch der
letzte Sitz entschieden ist, wie folgt zusam¬
men : Gaullisten (RPF) 123, Sozialisten 58, Ra¬
dikalsozialisten 52, Unabhängige 29 , Kommu¬
nisten 20 , Volksrepublikaner (MRP) 17, Re¬
publikanische Freiheitspartei (PRL) 4, Split¬
terparteien 17.
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Der Brief
. Ein Dichter, welcher bereife auf der Höhe
des Lebe'ns stand, hatte einen jungen Freund,
öter ihn oft in seiner stillen Stube besuchte,
um Rat fragend, von seinen Plänen erzählend
und sonst allerlei mitteilend . das ihn inner¬
lich bewegte.

In den Julitagen des ersten Kriegsjahres
hatte sich der junge Mann auf eine kurze
Zeit verabschiedet, um eine Erholungsreise
in das Gebirge zu machen . Er war etwa zehn'tage unterwegs, als er einen Brief an den
älteren Freund begann. Dieses ist der Brief:

„Ich bin einige Stunden mit der Bahn
gefahren in der gewöhnlichen Gesellschaft
mehr oder weniger unangenehmer Menschen ,
bin dann in meinem Ort angekommen, habe
mir im Gasthaus ejn Zimmer gemietet, und
ergehe mich seitdem nun täglich allein und
durch nichts gestört in den schönen Wäldern.
Wir haben es doch wohl nötig, daß wir zu¬
weilen uns aus unserer Umgebung reißen und
ganz nur auf uns gestellt sind; alle Ein¬
drücke , Gefühle, Gedanken, welche uns ver¬
wirrt und bunt bestürmen von außen und
innen, bilden doch an unserer Seele , ohne
daß uns dieser Vorgang so recht klar wird ;
und so könnte es geschehen , daß wir plötz¬
lich ganz andere Menschen geworden wären,
als wir uns vorher kannten , wenn wir nicht
von Zeit zu Zeit unsere veränderte Persön¬
lichkeit genau betrachteten.

In diesen Tagen ist mir klar geworden,
daß ein Mensch , der seinen Mitmenschen
etwas geben will, seih ganzes Leben auf
seine Arbeit einrichten muß. Ich habe mir
vor meinem geistigen Auge dargestellt , wie
bei Ihnen ein Tag verfließt, ein Tag ruhig
wie der andere, wie nichts Ihre Seele berührt ,das Sie nicht wollen, wie im Seelischen und
Körperlichen alles ausgesucht ist , das die
Arbeit befördert; und wie nun , in emsigem
Handwerkerfleiß, Zeile für Zeile , in bestän¬
diger Mühe , Ihre Werke entstehen, von
denen wir beide denken, daß sie noch nach
langen Jahrhunderten Menschen erfreuen
werden, daß sie ein ewiger Besitz der Mensch- '
heit sein müssen .

Ich stehe jetzt am Scheidewege meines
Lebens . Rechts geht die Straße . . .

Vor acht Tagen habe ich diese Zeilen ge¬
schrieben . Ich unterbrach den Brief, weil mir
plötzlich die Lust kam, vor dem Essen , das
ich gemeinsam mit den übrigen Gästen ein¬
nehme, mich noch ' ein wenig im Walde zu
ergehen. Auf der Treppe begegriete mir ein
junges Mädchen . . . Ihnen kann ich das ja
schreiben , was ich plötzlich fühlte , Sie ver¬
stehen mich, denn Sie sind ein Dichter und
nichts Menschliches , ist Ihnen fremd . Ich
wußte plötzlich , in einem einzigen ■Äugen-
aufschlag : wir gehören zusammen. Ich muß
wohl wunderlich ausgesehen haben — sie
hat mir nachher gestanden, daß sie gleich¬
zeitig einen heftigen und süßen Schrecken
bekommen hat — ich grüßte, und -sie dankte,indem siö tief errötete. Mein Gefühl war :
ich müßte jetzt zu ihr sprechen, wie man zu
dem Vertrautesten spricht, mit , dem man
täglich zusammen ist, den man eben erst
verlassen hat ; und sie würde dann ganz
harmlos antworten.

/ Von Paul Ernsf

hämmert und schthiedet — Sie lächeln nicht,
Sie fühlen ja mit. Sie wissen ja das alles,was in mir vorgeht; das ist ja das große
Glück , das Sie jedem bescheiden, der Ihnen
nahetreten darf , daß Sie in seine Brust
sehen, wie ein gläsernes Werk.

Welch ein wundervolles Leben habe ich
nun vor mir ! Ich werde nie allein sein , ich
werde einen Menschen haben, der an meiner
Seite atmet . Wenn ich schwach bin, so wird
mich ein Mensch trösten — nein, trösten ist
falsch gesagt; ich werde auch nicht schwäch
sein ; wie wäere denn das möglich ! Ich will,ich verspreche es Ihnen, ich will . . .

Wieder habe ich meinen Brief unterbro¬
chen . Sie wissen, was eingetreten ist : die
Kriegserklärung . Ich lese , daß mein letztes
Wort war : ich will. Ach , was ist unser
Wollen ! Von der Straße herauf drang Rufen
und Sprechen vieler Menschen ; ich öffnete
das Fenster , da erfuhr ich, was geschehen
war . Ich muß nun gleich reisen und mich bei
meinem Truppenteil stellen. Nun wird ja
alles , alles anders werden.

Mein Freund — heute zum ersten Male , da
ich plötzlich midi so gereift fühle durch die
Ahnung des Kommenden, wage ich den
Älteren mit dem vertraulichen Wort anzu¬
reden — Mein Freund , wir hatten uns ent¬
schlossen , uns vor meinem Eintritt in das
Heer zu verheiraten . Noch zwei Paare außer
uns wurden vom Standesbeamten zusammen¬
gegeben ; dann gingen wir sechs Menschen
zusammen ernst zur Kirche; der alte Pfar¬
rer hielt uns eine gemeinsame Traurede und
vereinigte vor dem Altar unsere Hände. Auf
meiner rechten Seite stand ein junger Schuh¬

macher mit seiner Braut , die bei uns im
Gasthaus diente, auf meiner linken Seite
ein Bauernsohn mit seiner Verlobten. Uns
allen war , als seien wir Freunde seit langerZeit, oder besser sage ich wohl, als seien
wir Brüder. Das Wort „Kamerad“ wurde mir
plötzlich klar , und ich verstand , daß die
Kameraden sich duzen.

Nun bin ich nicht mehr ein Mensch allein,ich bin nun zwei . Lieber Freund , ich habe
doch nicht gewußt bis nun , was es heißt :
Mensch sein. Ich muß immer an den Scherz
des Aristophanes in Platons Gastmahl den¬
ken, daß die Menschen ursprünglich doppelt
gewesen seien und von Zeus auseinander¬
geschnitten, und daß nun die Hälften sich
suchen . Ich weiß nicht, wie Aristophanes, der
Spötter, .und Platon, der Ironiker , das ge¬
meint haben : aber wir waren zwei Hälften,
nun sind wir ein Ganzes . Eine tiefe Ruhe ,
eine Sicherheit haben wir , vielleicht etwas,
das man Glück nennen kann — oder ob es
nicht etwas Höheres ist , als Glück ? . . . “

(Nachschrift von anderer Hand:)
„Mit dem Wort „Glück“ hat mein teurer

Gatte geendet. Er wollte noch einige Zeilen
dem Brief hinzufügen, aber es war nicht
Zeit mehr. Verehrter Herr, ich kenne Sie
lange aus Ihren Werken und/habe immer das
Gefühl gehabt, daß ich irgendwie mit Ihnen
verbunden sei ; nun schreibe ich an Sie,
weil Sie der Freund meines teuren Gatten
waren . ... , er ist in der ersten Schlacht
gefallen.“

Der alternde Dichter hielt den Brief lange
in der Hand ; er dachte an den jungen
Freund , der ihm wie ein Sohn gewesen , denn
er war einsam. Langsam erhob er sich von
seinem Stuhl, faltete den Brief, schloß den
Schrank auf und legte , den Brief in ein
Schubfach zu anderen Erinnerungen.

Die drei Könige
Von Peter Cornelias

Bei Tisch fand ich sie an meiner Seite.
Ich war verlegen über die erste Fremdheit,die dadurch gekommen war , daß ich auf der
Treppe nicht gleich ihre Hand ergriffen —
nachher hat sie mir gestanden, daß sie das¬
selbe fühlte — aber dann sprachen wir zu¬
sammen ; sie hat eine wunderschöne Sprech¬
stimme ; etwas Glockenreines ist in dieser
Stimme . Ihre Mutter saß an ihrer anderen
Seite , eine gütige Frau , zart , und ruhig und
noch ganz jugendlich in Wesen und Körper . .
Aber ich kann nicht so weiter schreiben, es
ist , als ob es mich drängte , Ihnen das gleich
zu sagen : Ich habe mich verlobt, ich bin
glücklich , ich bin selig ! Ich weiß, Sie lächeln
nicht über mein Bekenntnis, Sie Einsamer,der alles seiner Kunst geopfert hat , der für
nichts lebt , als für seine Verse , die er täglich

Berg-Winter
Ein Winterbild aus dem Schwarzwald

Von Georg Möhler
Auf den Höhenzügen des Schwarzwaldes

wehen die Winde stärker als im Flachland.Jede Jahreszeit hat in diesen bewaldeten
Bergen ihre eigene Note . Hier geschieht das
Herbststerben im Gegensatz zum Flachlandleicht und freudig.

Auf sonnige Tage folgen ziehende Nebel,kalte Nächte . Sie lasten aber nicht wie inden Tälern schwer und dumpf auf dem
Lande , sondern sind reisigen Scharen in
wehenden Mänteln gleich. Der Wind führt sieeinmal von dieser , einmal von jener Seiteheran. Immer sind sie in Bewegung. Sie
schleichen nicht , wie drunten im Flachland,heuchlerisch und tückisch einher. Sie kommenrasch und frei, wie die Winde selber, und
Smd ebenso schnell wieder hinabgezogen indie Täler. Alles ist ein Wallen und Wogenaus der Unendlichkeit in die Unendlichkeit.Ottrnals ist das so wunderbare, erhebendeBild zu erleben, daß in den Tälern gichtigeNebel brauen, auf den Höhen aber istblauender Himmel und lachende Sonne. Esist , als ziehen Wolken in den Tiefen. Drobenaber ist Licht.

Der freie und herrische Nordost rüttelt denschlafenden Alten, wenn seine Zeit gekom¬men , wach . Griesgrämig erhebt sich der HerrWinter vorerst aus dem Schlaf , reckt dieNase in die Luft und läßt die Augen spähendumhergehen . Und wenn er erkennt , daß derJunker Herbst wirklich seine Arbeit hieroben schon getan hat, streicht er sich behag¬lich den Bart , und macht sich auf die Socken .
Mit eisigen Winden und Schlossen und

Hagel rückt er an, sondiert erst vorsichtig,

Drei Könige wandern aus Mohrenland,
Ein Sternlein führt sie zum Jordanstrand .
In Juda fragen und forschen die drei,
Wo der neugeborene König sei .
Sie wollen Weihrauch, Myrrhen und Gold
Zum Opfer weihen dem Kindlein hold.

streut dann hie und da ein paar Flocken
dazwischen, schweift die waldischen Höhen¬
rücken und Berggipfel entlang und läßt sie
eines Morgens unter weißer Zipfelmütze ins
Land schauen . Und das alles geschieht hier
oben in stiler Behaglichkeit, ohne Hatz.

Dann aber wird ’s ernst.
Flockengeriesel - eisige Schauer -

heute - morgen - übermorgen. Und
dann ist eines Morgens alles weiß im herr¬
lichsten Rauhreif und jetzt folgt Schneeboe
auf Schneeboe und bald schaut kein Halm
mehr als der weißen Hülle.

Der Bergwald gleicht jetzt einem Eispalast.
Alles in ihm , Busch und Baum, Strauch und
Halm, glitzert und silbert. Fichten und Tan¬
nen sind zu dicht behängten Weihnachts¬
bäumen geworden. Die dürren Blätter der
Eichen und Weißbuchen haben Lamettapelze
umgelegt und selbst die zuvor ratzekahlen
Äste alter Buchen haben sich in das feder¬
gleiche Schneekleid gehüllt. Die krummästi¬
gen Knüppeleichen, die sonst wunderlichen
Puppen und verbissenen Greisen gleichen ,
sehen jetzt aus wie weißgekleidete Mädchen ,
die zu lustigem Reigen antreten .

Wild gluckert der Bergbach zu Tal. Schnee¬
kronen und weißen Schaum hat er sich aufs
Haupt gesetzt.

Aus den Tälern grüßen wie zum Spielzeug
ginps Riesen hingeworfen, die Dörfchen und
Meiler mit wehenden Rauchfahnen der
Schlote .

In den Wipfeln des Bergwaldes aber
raschelt es und knisterts . Schneeklumpen
klatschen da und dort aus dem Geäst. Und
horch ! — — trotz Eis und Schnee pfeifen ,
singen und frohlocken die Sänger des
Schwarzwaldes. Goldhähnchen piepst im
Fichtenschlag; „jück - jück!“ ruft Papa Bunt¬

Und hell erglänzet des Sternes Schein ,
Zum Stalle gehen die Könige ein ,
Das Kindlein schauen sie wonniglich ,
Anbetend neigen die Könige sich.
Sie bringen Weihrauch, Myrrhen und Gold
Zum Opfer dar dem Kindlein hold .

Specht aus den Eichenbeständen und Seine
Hoheit, der Zaunkönig, schimpft in den
Buchenwipfeln; Meisen und Finken flöten;
Raben krächzen und zetern und auch der
listige Häher , dieser Komiker des deutschen
Waldes , ist am keifen und spektakeln.

Über all dieser Pracht und Musik des
Schwarzwaldwinters aber lacht das Tages¬
gestirn und die glimmernde und flimmernde,schimmernde und blendende Bergwelt ist
eingehüllt in eines Wintertages wunderbaren
Maientraum -

Kultur -Notizen
Gründgens als Theater - Engel . Gustaf

Gründgens, der als erster deutscher Regisseur
eine Gastspielverpflichtung mit seinem En¬
semble nach England erhielt , versuchte jetzt
die Rolle des rettenden Theaterengels in
Würzburg zu spielen . Unentgeltlich stellte er
sich dem notleidenden Würzburger Schau¬
spieltheater in der Rolle des Orest in Goethes
„Iphigenie“ zur Verfügung. Die erzielten
Einnahmen ermöglichten dem Theater, seine
dringendsten Verpflichtungen zu erfüllen,konnten jedoch nicht verhindern , daß trotz¬
dem wenige Tage nach dem Gründgens-Gast¬
spiel das Theater seine Pforten schließen
mußte.

Courts-Maler in aller Welt gefragt. Das
„monumentale Werk“ der mehr als achtzig¬
jährigen Traumroman-Fabrikantin Hedwig
Courts-Maler erfreut sich nicht nur in deut¬
schen Leihbibliotheken der lebhaften Nach¬
frage, sondern ist mit gi ^ cher Heftigkeit in
aller Welt gefragt. In Frankreich wird gegen¬
wärtig ihre umfassende Roman -Sammlüng
bei Flammarion aufgelegt, eine englische
Gesamtausgabe der so arg rührenden Romane
ist geplant.

Das neue Buch
Rfehard Newald: Erasmus Roteroda -

m u s . Vorlag Erwin Burda, Freiburg 1947.
Die universale Bedeutung des Erasmus steht
gerade Unserer Zeit mit ihren europäischen
und universellen Tendenzen außerordentlich
nahe ; hier wird sie von einem Kenner der
Renaissance in einer gewissenhaften und
zugleich anziehend geschriebenen Darstellungin das rechte Licht gerückt, wobei gerade die
politische Zurückhaltung dieses „zum Marty¬
rium unfähigen“ Weisen von Rotterdam her¬
vorgehoben wird. Besonderes Augenmerk
können wir dem Buche auch wegen der
innigen Verbindung des Autors der „Moria“
zum oberrheinischen Kulturkreis Schenken.
Augenfällige Zeitenparallelen bilden einen
weiteren Reiz der umfassenden Biographie.
In der Einleitung schreibt der Autor über
den Niederländer, den keine Zeit nötiger hätte
als unsere : „Die Ideale des Erasmus sind
zeitlos , insofern sie unabhängig von aller
Zivilisation sind. Friedsame Überlegung und
kritische Beschaulichkeitkönnten heute einen
unübersehbaren Stoff in einem anderen „Lob
der Torheit“ bearbeiten.“

Johann Peter Hebel : Die Geschichte
vom Zundelfrieder und andere
wahre Begebenheiten . Hebel -Verlag,Baden-Baden 1947. Das Buch fügt die klas¬
sisch gewordenen Diebsgeschichten Hebels
zusammen, über denen trotz des manchmal
moralisierend erhobenen Zeigefingers des
Verfassers die ironisierende Freude ara
Schelmentum leuchtet. Prosastücke klassi¬
schen deutschen Erzählertums sind diese
Geschichten , auf die wir vor allem in Ober¬
baden stolz sind. Die Ausstattung des Bänd¬
chens ist mäßig und des Gegenstandes nicht
würdig ; zumal die Illustrationen verstimmen
in ihrer Mischung von Schulbuch -Charakter
undi Karikaturismus . Hätte man nicht die
wunderbaren Holzschnitte der Ausgaben aus
der Biedermeierzeit wiederauflegen können?

Des Lahrer hinkenden Boten neuer histori¬
scher Kalender für den Bürger und Land¬
mann auf das Jahr 1949 (149. Jahrgang ) Moritz
Schauenburg Verlag, Lahr 1948. Unter diesem
weit im Land bekannten Titel begegnet uns
zum neuen Jahre wieder der in Baden alt¬
vertraute Kalender, der mit dem Rheinischen
Hausfreund zu den historischen badischen
Kalendern des Vormärz zählt und in Bälde
auf sein 150. Jahr zurückblicken kann. Titel¬
bild und illustrative Ausgestaltung enthalten
viel altväterliche Tradition im besten Sinne
und sprechen zumal, den Landmann an. Daß
auch bei aller Volkstümlichkeit ein literari¬
scher Anspruch erhöben werden kann, bewei¬
sen Verfassername wie Franz Schneller,Wilhelm Zentner, Anton Fendrich, Franz
Hirtler , Max Bittrich, Georg Schwarz, Max
Rieple und andere. Möge auch im neuen Jahrder Lahrer Hinkende in den badischen
Stuben gute Aufnahme finden.

Stefan Zweig : Die Welt von gestern .
Suhrkamp-Verlag, Frankfurt . Stefan Zweigsletztes Buch ist mehr als nur wehmutsvolles
Erinnern für seine Freunde. Es ist das ein¬
dringlichste, ja großartigste Denkmal eines
Versuches, im ersten Drittel dieses Jahr¬
hunderts Europäer zu sein . Es legt Zeugnisab, und ist insoweit Geschichte , vom Leben
jener glückhaften, für heutige Jugend kaum
mehr begreifbaren Generation zwischen 1890
und 1930, deren Leben gesichert war , geistigund menschlich gesichert, die im Wahn und
für den Wahn des Fortschritts der Welt
lebte. Wir um die Jahrhundertwende Gebo¬
renen haben diese Welt der Sicherheit gerade
noch sehenden Auges erlebt, wo Tüchtigkeit,Fleiß, Können, Solidität absolut gewiß zum
Erfolg führten (gab es das wirklich einmal?
werden die Jüngeren fragen) , wo jeder lang¬
sam aber sicher aufstieg, der etwas leistete,
wo Leben an sich Glück war , und nicht
Kamof! Noch nie auch entstand so plastisch
greifbar vor unseren Augen das Wien um
1900 , dieses von Charme und Geist und
Kultur und Theatervemarrtheit durchpulste
Wien der Kaiserzeit Paris und die ganze
Weite der Welt , für den , der das unfaßbare
Glück hatte , damals jung zu sein , tut sich
uns auf. Die Porträts der großen Weg¬
gefährten dieses immer mehr in die Breite
und Höhe europäischen SchriftsteHertums
Wachsenden werden mit genialer Sicherheit
hingezaubert: Rilke, Rodin , Verhaeren, Rol¬
land, Freud , Ellen Key, diese Mitkämpfer
und Erahner eines wahren Europas. Dann
aber beginnt der Abstieg. Die beiden Kriege
sind die furchtbaren, tief gehaßten Hürden,
die sich vor dieses Leben legen. Die erste
Hürde wird übersprungen, durch Elastizität
und Jugend uftd Wissen um die Gemeinschaft
der Besten in Europa (Zweig selbst kämpft
damals in der Schweiz für Vernunft und
Frieden) — vor der zweiten Hürde kapituliert
der ermüdete Reiter. Die tiefe Mutlosigkeit
des Buches vom Augenblick des „incipit
Hitler“ an ist beklemmend. Kaum mehr ein
Wille zum Widerstand. Kaum mehr Haß —
nur Hoffnungslosigkeit Das ist für uns Über¬
lebende so quälend, weil wir dem verzweifel¬
ten Freund draußen immer zurufen möchten:
Siehst du denn nicht, daß es zu Ende geht,
halte aus! Diese Rufe (die wir im Kriege
über die Schweiz versuchten) erreichten wohl
noch sein Ohr, aber nicht mehr sein ent¬
täuschtes, erbittertes Herz. War dieser fein¬
nervigste, sensibelste, vorahnendste Mensch
überzeugt, daß der große Traum Europa
umsonst geträumt? Noch ist in dieser dunk¬
len Weltstunde nicht entschieden, ob und
inwieweit er recht bekommen soll in seiner
Skepsis , daß für einen Europäer das Ende
nahe ist. Er jedenfalls, drüben in einer
hellen, friedlich-reichen Welt lebend, ohne
Hunger und ohne Bombennächte, ohne Ge¬
stapoangst und ohne Brandgeruch, zog es
vor, die Entscheidung über Europa nicht ab¬
zuwarten. Dieses Buch , das er uns als Ver¬
mächtnis hinterließ , aber bleibt und wird
Zeugnis ablegen: entweder von dem Vergeb¬
lichen Versuch oder aber von dem mutigen
Vorläufertum, in diesem kranken Europa —
Europäer sein zu wollen.

O Menschenkind , halt treulich Schritt,
Die Könige wandern , o wandre mit!
Der Stern des Friedens, der Gnade Stern,
Erhelle dein Ziel , wenn du suchst den Herrn ;
Und fehlen dir Weihrauch, Myrrhen und Gold ,
Schenke dein Herz dem Kindlein hold .
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DER HEIMATSPIEGEL

Der ruhende Amtsschimmel
Daß der Amtsschimmel manchmal recht

vernehmlich wiehert, wer wüßte das nicht?
Im allgemeinen aber gewinnt man doch eher
den Eindruck, daß er eine langsame, gemüt¬
liche Gangart bevorzugt und eine zwar auf
Stelzen schreitende Sprache, jedoch keine lau¬
te Tonart zu gebrauchenpflegt. „Numme lang¬
sam“ lautet die von unserer höchsten Staats¬
autorität ausgegebene Parole, und die Kinder,
bis in die unterste Behördenstelle, sie hörten
es gerne.

Aber — numme langsam, wir scheinen uns
getäuscht zu haben. Ein südbadisches Land¬
ratsamt teilte mit : „Der Dreikönigstag ist ein
kirchlicher Feiertag, an dem es untersagt ist,
geräuschvolle Handlungen vorzunehmen . . .
In X werden die staatlichen und städtischen
Dienststellen an diesem Tage Sonntagsdienst
etnrichten.“ Geräuschvolle Handlungen auf
staatlichen und städtischen Dienststellen?
Sitzen dort solche Schreier auf den Aemtern?
Oder hat der amtliche Schimmel in seinem
Phlegma eine Gelegenheit zum Ausruhen ge¬
wittert ? Was uns betrifft , wir wünschen ihm
güte Sonntagsruhe, auch über den Dreikö¬
nigstag hinaus . Ob aber die Steuerzahler
nicht anders von einem ewig müden Gaul
denken?

Um Wiederaufbau und Finanzsorgen
Pressekonferenz bei Oberbürgermeister Dr. Hoffmann

Nachrichten aus Villingen
Villingen . Bis Ostern hofft die Münster¬

pfarrei in Besitz einer neuen Glocke zu sein,
deren Beschaffung durch eine Stiftung er¬
möglicht wurde.

Villingen, Die Handwerkskammer Konstanz
führt im neuen Jahr die ersten Sprechstun¬
den in Villingen im Rathaus am 11 . Januar
von 8.30 bis 12 Uhr durch. — Vom Badischen
Beten Kreuz VUtmgeo soll im Januar ein
Kurs in „Erste Hilfe" durehgeführt werden.
Es sind wöchentlich zwei Doppelstunden, ins ¬
gesamt 20 Doppelstunden, vorgesehen. Die
Interessenten müssen das 17. Lebensjahr1 voll¬
endet haben und können sich schriftlich bis
zum 10 . Januar in der Geschäftsstelle, Klo¬
sterring 12 , anmelden. — Am 2. Januar be¬
ging in geistiger Frische Karl Eme , Witwer,
Mönchweiler Straße 11 , den 70 Geburtstag.
Ihren 82. Geburtstag begeht am 7 . Januar
Frau Agathe Beck , Witwe, Warenburgstr . 40.
71 Jahre alt wird am 8. Januar Frau Maria
Bäuerle, Witwe , Friedensstraße ? . Karl Graf
vollendet am 9, Januar in der Kanzleigasse
22 seinen 89, Geburtstag. Frau Anna Füh¬
rer , Witwe , Rietstraße 38, wird am 10 . Januar
71 Jahre alt.

Günstige Entwicklung des Arbeitsmarktes
VUUngen, In seinem Jahresschlußbevieht

stellte das Arbeitsamt VUUngen eine tiefgrei¬
fende Aeoderung der Arbeitsmarktlage in¬
folge der Währungsreform fest. Die Gegen¬
überstellung des Standes vom Januar mit
25 393 Beschäftigten und vom Dezember mit
28187 zeigt deutlich, daß die Währungsre¬
form fertig brachte, was vorher durch alle
möglichen Maßnahmen nicht zu erreichen
war . . Viele Personen suchten nun Beschäfti¬
gung , die vorher keiner geregelten Arbeit
nachgingen oder als „im elterlichen Betrieb
unabkömmlich“ bezeichnet wurden . Dazu ka¬
men alleinstehende Frauen , die jetzt gezwun¬
gen waren, eine Verdienstmögliehkeit zu su¬
chen . Die monatlichen Vermittiungsergebnis-
se des Arbeitsamtes haben sieh ebenfalls we¬
sentlich erhöht , Sie kamen zustande ohne
früher notwendigen, unangenehmen Nach¬
druck. Allerdings liegen die Vermittlungser¬
gebnisse des Dezember hinter denen des No¬
vember um 217 zurück, was auf jahreszeit¬
lich bedingte Gründe und auch auf die Zu¬
rückhaltung der Unternehmer zurückzufüh¬
ren sein dürfte . Die Zahl der offenen Stellen
ging im Dezember ebenfalls zurück und be¬
trägt noch 088 gegenüber 837 im November.
Die Zahl der Arbeitsuchenden fiel um 78 auf
427 . Die Eisenbahn hat weiter Einstellungs¬
sperre . Im Zuge des Personalabbaues wurden
vom Bahnbetriebswerk Villingen, vom Bahn-
oetrieb®wagenwerk Immendingen und von
der Bahnmeisterei Donaueschingen sechs Ar¬
beitskräfte auf Anfang Januar gekündigt.Ueber weiter beabsichtigte Entlassungen ist
noch nichts bekannt . In Industriekreisen wird
Klage geführt über die ungenügende Kohlen-
und Energieversorgung. Bei Fortdauer dieses
Zustandes werden weitere Betriebseinschrän¬
kungen befürchtet. Im Bereich der Arbeits¬amt - Nebenstelle Triberg macht sich der
Wassermangel unangenehm bemerkbar bei
den Betrieben, die auf Wasserkraft angewie¬
sen sind.

Am vergangenen Mittwoch empfing Ober¬
bürgermeister Dr. Hoffmann die Vertreter
der Presse zu einer Besprechung, in deren
Verlauf er eine erste allgemeine Vorschau
auf die Arbeiten des kommenden Jahres gab.

Neben der Wohlfahrstätigkeit für die Flie¬
ger- und Währungsgeschädigten werde, so
führte Dr. Hoffmann aus, die Stadtverwaltung
ihr Augenmerk vor allem auf den Siedlungs-
bau richten. Das Jahr 1949, das für die
Ueberwindung der Wohnungsnot wesentlich
günstigere Voraussetzung bringen werde
als die Vorjahre , müsse ein Jahr der Sied¬
lung werden. Da die Stadterweiterung mehr
noch als der Wiederaufbau der Innenstadt
das Problem Freiburgs sei, müsse an der
Peripherie gesiedelt werden . Durch diese Vor¬
stadtsiedlungen werde man die großen Um¬
gehungsstraßen des Fernverkehrs legen , der
einerseits die Verkehrswege der Stadt nicht
belasten, zum anderen aber auch nicht zu
weit abgelegen sein dürfe . Man müsse, so er¬
klärte Dr. Hoffmann, im Großen planen und
die großen Pläne im Rahmen des Möglichen
weitgehendst zu verwirklichen suchen,

Nach den Ausführungen des Oberbürger¬
meisters wird diese Möglichkeitsgrenze jetzt
nicht mehr durch den Mangel an Material
und Arbeitskräften gezogen , sondern durch
die prekäre finanzielle Lage der Stadt , Außer
einer geringen Reserve stehen der Stadtver¬
waltung zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen
nur die laufenden Einnahmen zur Verfügung.
Um die Siedlungsprojekte zu verwirklichen ,
ist es daher dringend erforderlich, zusätzliche
Finanzquellen zu finden und zu erschließen,
Wie Dr. Hoffmann mitteilte , liegen in dieser
Richtung bereits einige Pläne vor.

Abschließend kam Dr. Hoffmann auf die
gegenwärtige Situation des Theaters zu
sprechen. Trotzdem sich der Besuch in den
letzten Wochen gebessert habe, müsse man
doch mit einemhohen Defizit rechnen. Dessen¬

ungeachtet müsse das Theater nicht zuletzt
aus ideellen Gründen erhalten bleiben. Für
den Wiederaufbau des alten Stadttheaters
lägen bereits ausführliche Pläne vor. Wenn
ihre Realisierung nur langsame Fortschritte
mache — gegenwärtig ist die Enttrümme¬
rung des Gebäudes noch nicht beendet — , so
sei der Grund hierfür ebenfalls bei der großen
Geldknappheit zu suchen . ft .

100 Jahre Herdersche Buchhandlung in
Freiburg

Freiburg . Die Herdersche Buchhandlung
in Freiburg blickte am 1 . Januar 1949 auf ihr
lOOjähriges Bestehen zurück. Sie wurde am
1 . Januar 1849 von Benjamin Herder , dem
Sohn des Verlagsgründers, in der alten Kai¬
serstraße in Freiburg eingerichtet. Die Sorti¬
mentsbuchhandlung, die sich schon im letzten
Jahrhundert unter dem Namen „Literarische
Anstalt“ als älteste und erste Freiburger
Buchhandlung weit über Deutschlands Gren¬
zen als Pflegestätte des guten Buches einen
Namen machte, blieb bis zum Tode Benjamin
Herders in dessen Besitz. Danach folgte Her¬
mann Herder als Besitzer und nach dessen
Ableben ist die Buchhandlung seit 1937 im
Besitz von Hermann Herders Erben. Beim
Großangriff auf Freiburg brannten die alten
Geschäftsräume zwischen Schiff - und Wasser¬
straße vollständig nieder.

Sommer-Semester 1949
Auch im Sommer-Semester 1949 wird nur

eine geringe Zahl von Studienbewerbern an
der Universität Freiburg i. Br. zugelasscn
werden können. Anträge sind bis spätestens
31 . Januar 1949 an das Studenten-Sekretariat
der Universität , von dem die erforderlichen
Vordrucke angefordert werden können, ein¬
zureichen. Die Vorlesungen des Sommer -Se¬
mesters beginnen am 26. April 1949.

Konstanzer Umschau
Konstanz, wie seinerzeit berichtet wurde,

hatte die Freiburger Spruchkammer den frü¬
heren Konstanzer Oberbürgermeister Herr¬
mann in die Gruppe der Minderbelasteten
eingereiht und ihn mit einer 30 % igen « Kür¬
zung seines Ruhegehaltes in den Ruhestand
versetzt. Mit dieser Entscheidung beschäftigte
sich der Stadtrat in sehr eingehender Weise .
Es wurde dem Erstaunen über die Entschei¬
dung der Spruchkammer Ausdruck verliehen
und zugleich einmütig erklärt , Oberbürger¬
meister Herrmann könne auf Grund seiner
nur sechsjährigen Tätigkeit bei der Stadtver¬
waltung Konstanz keinen solchen Ruhe¬
gehaltsanspruch stellen, da die Pension beute
monatlich rund 884 .— DM betrage . Audi sei
es aus finanziellen Gründen unmöglich, einen
solchen Betrag zu zahlen. Die Stadtverwal¬
tung wird nun entsprechende Schritte beim
Staatskommissarlät 'für politische Säuberung
unternehmen , um eine Aenderung seiner Ent¬
scheidung herbeizuführen . :— Recht eingehend
besprochen wurde ferner im Stadtrat der Ge-
ländeänkaüf einer chemisch - technischen
Firma, die ein großes dreiflügeliges Fabri-
kationsgebäude errichten will. Das Gelände
soll an die Finna verkauft werden . Wie dieser
Bauplan, so ist ein weiterer für Konstanz
von großer Bedeutung : es wurde nämlich
festgestellt, daß eine Quelle des Gebhard¬
brunnens radioaktives Wasser führt , das aus¬
gewertet werden soll . Für den neuen Brun¬
nen ist ein Wettbewerb unter den Konstan¬
zer Künstlern ausgeschrieben worden, des¬
gleichen für zwei weitere Brunnen im soge¬
nannten Paradies und auf dem Bodanpiatz

Mit Jahreswende ist der Vorsteher des
Telegrafenbauamtes Konstanz, Postrat Nei-
ninger, der seit 25 Jahren dieses Amt leitete,
in den Ruhestand getreten . — Bei den engen
Beziehungen zwischen Konstanz und dem be¬
nachbarten Kreuzlingen wird der 100. Ge¬
burtstag der dort wohnenden Witwe Marg. _Bieser hier freundlich vermerkt , die heute ’
noch so rüstig ist, daß sie ihre Einkäufe
allein tätigen kann . Einige ihrer Kinder, En¬
kel und Urenkel wohnen in Konstanz

Konstanz. Die von Schülern des Kantons
Thurgau durchgeführte Sammlung gut erhal¬
tener Kleidungsstücke für Konstanz, Radolf¬
zell , Stockach , Ueberlingen, Meersburg und
Friedrichshafen hat 53/g Tonnen ei’geben.

Hochstapeleien am laufenden Band
Konstanz. Vor einiger Zeit hatte ein ge¬

wisser Dr. Stefan Wladislav Karady aus Bu¬
dapest in Konstanz Station gemacht, war

dann plözlieh verschwunden, indem er zwei
mitgebrachte Frauen zurückließ. Auf dem
Weg nach Passau wurde er dingfest gemacht,
und es ergab sich , daß man es mit einem
Hochstapler von Großformat zu tun hatte .
Dem unter einer Reihe anderer Namen und
als Kriminalbeamter , Rechtsanwalt, Architekt,
Assistenzarzt, amerikanischer und französi¬
scher Staatsanwalt der Dachauer Kriegsver¬
brecherprozesse auftretenden Schwindler, der
eine Reihe von Sprachen beherrscht, konnten
bisher 30 Betrügereien nachgewiesen werden.

Motorisierte Einbrecherbande verhaftet
Stockach . In Pfullendorf und seiner Um¬

gebung wie auch in Stockach war in der
letzten Zeit eine Reihe von Einbruchsdieb¬
stählen begangen worden. Nunmehr ist es
gelungen, die aus polnischen DP’s bestehende
Bande in Aach -Linz zu verhaften . -Die- drei
motorisierten und bewaffneten Einbrecher
waren bei einem Einbruchsversuch in das
Kaufhaus Speck in Stahringen gestört worden
und hatten sich nach Aach-Linz zurückge¬
zogen . Stoffe, Schreibmaschinen, Getränke
u . a . wurden in erheblichem Umfang sicher¬
gestellt.

Stockach , In der Stadtratssitzvmg kurz vor
Jahreswechsel wurden die beiden Beigeord¬
neten bestellt Zum ersten Beigeordneten
wurde entgegen parlamentarischen Spielre¬
geln auf Vorschlag des CDU - Stadtrates
Happle mit den Stimmen der CDU und seiner
eigenen Stimme der kommunistische Stadt¬
rat August Schmid , zum zweien Beigeord¬
neten CDU-Stadtrat Stendle gewählt. Wir
stellen gerne fest daß bei dieser hochpoliti¬
schen Wahl ausnahmsweise die Religion nicht
in Gefahr war.

Bürgermeisterversammlung
m Donaueschingen

Am 29. Dezember fand eine Versammlung
der Bürgermeister des Kreises Donaueschin¬
gen statt , zu der Landrat Dr. Lienhart ein-
geladen hatte . Auf der Tagesordnung standen
die Vereidigung der neuen Bürgermeister',
Flüchtlingsfragan und sonstiges. Der Landrat
Dr. Lienhart begrüßte die Bürgermeister , vor
allem die neugewählten. In einer längeren
Ansprache wieg er auf die schweren und ern¬
sten Aufgaben und Pflichten hin , die heute
das Amt eines Gemeindevorstehers mit sich
bringt Im einzelnen behandelte er das Er¬
nährungsproblem und das damit zusammen¬
hängende Umlageverfahren, bei dem vielfach
von den Gemeinden gegen die Verordnungen
und Verfügungen verstoßen worden war und
auch gegen mehrere Bürgermeister diszipli¬
narisch eingeschritten werden mußte.

Der Kreisgouverneur bekundete durch sein
Erscheinen sein besonderes Interesse und
hielt eine längere Ansprache, die von großem
Verständnis für die Belange der Gemeinden
und der Landbevölkerung zeugte.

Nach Besprechung von Fiüchtlingsfragen
durch den Referenten , Herrn Schneider, ins¬
besondere der Fürsorge der überwiesenen
Flüchtlinge hinsichtlich Unterbringung , nahm
der Landrat die Vereidigung der Bürgermei¬
ster vor.

In feierlicher Weise wurde die Eidesformel
von den Bürgermeistern mit Erheben der
Hand zum Schwur nachgesprochen und so¬
dann die Urkunde unterzeichnet

Donaueschingen. Die Kreisverwaltung —
Kreiswohlfahrtsamt — hat im Einvernehmen
mit dem Kreisversammlungsaussehuß in An¬
betracht der Notlage der Unterstützungsemp¬
fänger den vom . Kreiswohifahrtsamt betreu¬
ten Hilfsbedürftigen, die in laufender offener
Fürsorge, stehen, eine Weihnachtsfreude in
Form einer einmaligen Zuwendung bereitet .
Die Sätze waren gestaffelt nach : Ehepaare
10 .—, Erwachsene 7 .— , Kinder 5 .— DM . Es
wurden begünstigt : Flüchtlinge, Evakuierte,
Frauen und Kinder von noch nicht haimge-
kehrten Kriegsgefangenen und Vermißten,
Kriegsopfer, Sozialrentner, Kleinrentner , Tu¬
berkulosehilfeempfänger, Opfer des National¬
sozialismus sowie Pflegekinder . Die Auszah¬
lung erfolgte durch die Stadt- und Gemeinde¬
kassen des Kreises.

Leipferdingen, Am zweiten Weihnachts¬
feiertag erfreute der Gesangverein seine
Mitglieder und Gäste mit einer in jeder Hin¬
sicht wahlgelungenen Weihnachtsfeier. Vor¬
sitzender Gruber eröffnete die Feier mit herz¬
lichen Begrüßungsworten. Männerchöre wie
„Weihnachtsglocken“ von Sonnet, „Heilige
Nacht“ und der schwierige Kunstchor „Ves¬
per“ , beides von Beethoven, zeigten den Chor
auf beachtlicher Höhe. Im Mittelpunkt des
Abends stand das wirksam wiedergegebene
Theaterstück „Solang noch lebt dein Mütter¬
lein“ . Auf dieses Stück folgte noch ein lusti¬
ger Einakter , der ebenfalls den wohl verdien- ,,
ten Beifall fand . Besonders erwähnenswert
ist das als Abschluß dargebotene „Abend¬
ständchen“ , das eine vorzüglich ausgefeilte
Leistung war . Der Gesangverein hat an die¬
sem Abend erneut bewiesen, daß er fähige
und begeisterte Sänger besitzt, die unter der
bewährten Leitung des Herrn Wachter-Blum-
berg für einen Landgesangverein Außerge¬
wöhnliches leisten. — Ein nachahmenswertes
Beispiel der Nächstenliebe gaben die Mäd¬
chen des achten Schuljahres der hiesigen
Volksschule Sie sammelten Bekleidungs¬
stücke, Küchengeräte und Lebensmittel und
suchten zusammen mit ihren beiden Lehrern
die vor kurzem hierher zugewiesenen Flücht¬
lingsfamilien auf, um auch ihrerseits Weih¬
nachtsfreude zu schenken. Die Beschenkten
waren erfreut und gerührt . Sie dankten herz¬
lich und hoben die Hilfsbereitschaft der
hiesigen Bevölkerung hervor.

Wie aus dem Jahresbericht M48 der Be-
zirksabgabestelle für Obst und Gemüse
G . m. b. H , Denzlingen zu entnehmen ist, warder Umsatz im Berichtsjahr 1948 ein befriedi¬
gender, wenn auch die Währungsreform sich
in den ersten Wochen etwas hemmend aus-
wrkte . Es wurden beträchtliche MengenObst angeliefert, so besonders aus den Ge¬meinden Buchbolz , Ober- und Unterglotter¬tal, Kollmarsreute, Sexau, Wasser, Ober¬hausen und WeisweiL Die Obstorte Denzlin¬
gen und Vörstetten konnten, der Fehlerntewe„ges? ' „lelder nur geringe Mengen der Ab¬gabestelle zuführen. Nach einem Ver¬
teilungsplan wurden von der Zentrale Denz¬lingen aus die größeren Städte Badens undder Schwarzwald mit Obst versorgt.Durch Beschluß einer vor Monaten einbe-ruienen Hauptversammlung hat man die
Bezirksabgabestelle mit Wirkung vom 1 . Ja¬nuar 1049 in eine Obst - und Gemüsegenossen¬schaft umgewandelt. Der Genossenschaft tratsofort eine größere Anzahl Mitglieder bei ,allen Obstbaumbesitzern und Gemüseerzeu¬
gern . die über den eigenen Bedarf hinauscemuse und Obst anpflanzen, ist der Beitrittsu empfehlen. Die Vorteile des genossen-

Ein gutes Obstjahr
schaftlichen Zusammenschlusses werden sich
besonders in den Jahren überdurchschnittlich
guter Ernten und hieraus bedingter Absatz¬
stockung bemerkbar machen. Die in eine Ge¬
nossenschaft umgeformte Bezirksabgabestelle
umfaßt 125 Orte der Landkreise Emmendin¬
gen und Freiburg , ausgenommen hiervon sind
16 Gemeiden des Kaiserstuhlgebietes. -tt .

Kenzingen. Verschiedene Jungärzte bewar¬
ben sich in letzter Zeit um die Uebertragung
einer Arztstelle ira städtischen Krankenhaus.
Die Anträge mußten vom Gemeinderat zu¬
rückgestellt werden, da eine Unterbringungs¬
möglichkeit für einen Arzt zur Zeit nicht vor¬
handen ist

Ernst Prestel Bürgermeister von Waldkircta
Mit Beginn des neuen Jahres wird Bürger¬

meister Ernst Prestel als künftiges Ober¬
haupt der Elztalstadt in einer öffenlichen Ge¬
meinderatssitzung feierlich in sein Amt ein¬
geführt . — In seiner letzten Sitzung beschloß
der Gemeinderat die Probeeinstellung einer
Fürsorgerin . Des weiteren sollen am 12. Ja¬
nuar um 15 Uhr im Rathaussaal die Bürger¬
felder vergeben werden.

STELLENANGEBOTE

Vertreter zum Besuch v . Landwir¬
ten , Idw . Genossenschaften . Sä¬
mereien usw . auf sofort gesucht .
Eilangeb . m . Ang . d . gewünscht .
Kreise in Baden unt . Nr . 6i R
an „Das Neue Baden “ . Lahr .

Ehrl , braver Junge , der Lust hat ,
das Bäcker - u . Konditorhandwerk
zu erlernen , kann sol eintreten .
Zuschr . unt . Nr . 72 W an „Das
Neue Baden “, Lahr .

Ehrliches , fleißiges Mädchen , nicht
unter 18 Jahren , für meinen
Haushalt (Lebensroittelge -chäft )
auf sofort oder 15. Januar ges .
Familienanschluß zugesichert .
Schlafgelegenheit Ist nicht vor¬
handen . Angebote unter Nr . *53
F an „Das Neue Baden " , Lahr .

Mädchen in Privathaushalt ges .
Zu erfragen unter Nr . 43 in der
Geschäftsstelle „Das Neue Ba-
den “, Lahr .

Tüchtiger junger Knecht kann so¬
fort eintreten Angeb . unt . Nr .
58 Z an „Dns Neue Baden “ , Lah “ .

AN . UND VERKAUFE

Vielenansportwagen i - und 2-
Spänner , rep . , bed , zu verkau¬
fen bei Schmiedmeister Link ,
Lahr . (49)

Eine Transmission , 3,8« m lang ,mit Scheiben , und Riemen zu
verkaufen . Lahr , Werderstr . 58,

(44)
Wegen Umzug zu verkanten : Ein

Schlafzimmer , Eiche, hell , 1
Auszugtisch , dunkel , 1 Büfett ,dunkel , alles neu . Zuschriften
unter Nr . 27 B an „Das Neue Ba¬
den “ , Lahr .

GELD/LIEGENSCHAFTEN

Suche 3—5 880 .— DM auf i . Hypo¬
thek für einen rentabl . Betrieb .
Zuschr . unt . Nr . 76 A an „Das
Neue Baden “, Lahr .

Seit vielen Jahren
beliebte und bewahrte

Melissengaist•Magentropfen‘ Karmelitergeist
• Hienfong -Essenz
* Dreierlei -Ttopfen

Oaesm -WEßK. Arnims Hö'r/inS Co,E:C.
Ckem . Fabrik, Bayreuth.

11yg . Gummischutz , 12 stück 4.50
DM bei Einsendung im Brief .
(Nachn . 40 Pfg . mehr ) sendet
unauffällig an Privat : Hansa -
Barth , (24a) Lübeck , Kepa -Haus
«. (G-29)

Blavierstimmungen , Reparaturen .
Modernisieren , neu befllzen .Mu- ikhaus Ruckmich , Freiburg i .
Br , (G*28)

G.m . b. H .

FRANKFURT AJU
MARSCHNEBSTK . 10

Niederlagen
in Apotheken
und Drogerien

Broiidilal-Katarrh. Asthma usw . bekämpft
man erfolgreich mit dem altbewährten
BERGONA BRUST- UND HUSTENTEE
iüdiiüÄ ApQtheReo erbdltifch .

HARMONIE
& Lichtspiele Freiburg i. Br .

Grünwälderstraße 18

2. Woche verlängert ! Das
Tagesgespräch Freiburgs !

Bin wundervoller , unver¬
geßlicher Film

Anna und der König
von Siam

Ein Filmwerk von mär¬
chenhafter Prachtentfal¬
tung in deutscher Sprache
mit Irene Dünne — Rex
Harrison . — Jugendfrei !
Infolge außergewöhnlicher
Programmlänge geänderte
Anfang “zeiten : Tägl . : 13.10,
15 .45, 18.20 und 21.00 Uhr .
Sonntag auch vorm . 10.00
Uhr- — Vorverkauf täglich

von 10.00—12.00 Uhr .
(-33)

( JJN ftOJM
THEATER
Freiburg i . Br

Ab Freitag , den 7. 1. 1849
Ein Film , der erfreut und

begeistert !
Marika Rökk

in ihrem ersten Farbfilm
Frauen sind doch

bessere Dip . omaten
Eine bezaubernde Film¬
schöpfung mit schwungvol¬
ler Musik , spannendenKonflikten , witzigen Dialo
gen und herrlichen tän¬
zerischen Darbietungen m t
Willy F#itsch , Georg Alex¬
ander , Erika v . Thellmann .

Jugendfrei !
Tägl , 14 .15, 10 .30, 18 .45 und
21 .00 Uhr Vorverkauf tägl .

ab 13 Uhr . ( -31)
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